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alte, mit der Giebelseite nach der Straße zugekehrte Häuser, aber
auch die breite, vornehme Flucht neuzeitlicher Straßen, deren
Aufbau das Gewirr vieler engen, krummen, den Durchgangsver¬
kehr hindernde Gäßchen für immer von der Bildfläche verschwin¬
den ließ.

In diesem Herzen der Stadt flutet der reichste Verkehr nnd ent¬
faltet sich das Leben der Großstadt mit aller Pracht und allem Ge¬
räusche. Hier finden sich die glänzendsten Schauläden mit ihrem
bunten Tausenderlei von Waren aller Art. Teils in diesem Stadt¬
kern, teils um denselben liegen die Kirchen. Dann folgen die stilleren
Vorstädte. Hier wohnt der friedlich schaffende Bürger und sein Hand¬
werk, sowie der Beamte. Im weiten Ringe um die Stadt liegen die Bahn¬
höfe und in Gärten die geschmackvollen Häuser reicher Leute. Die
Neustadt zeigt eine andere Schattierung. Mit Ausnahme des neuen
Straßenviertels an der Albertbrücke sz. B. Kurfürstenstraße) bewahrt
sie, trotz lebhafter Bauthätigkeit, den Charakter einer belebten Vor¬
stadt und weiterhin zeigt sie, besonders in der Nähe der Bahnhöfe,
die Entfaltung als Fabrikviertel. Beginnen wir eine Wanderung
durch die Stadt vom Leipziger Bahnhof in Neustadt, der nur einige
hundert Schritte vom Schlesischen Bahnhöfe entfernt ist, so gelangen
wir auf den Kaiser Wilhelmsplatz. Rechts mündet die 'Marien¬
brücke auf diesen Platz und weiterhin erhebt sich auf derselben Seite
das Japanische Palais mit seinem grünen (Kupfer-) Dache und
umgeben von einem prächtig gehaltenen Garten. Das Japanische
Palais wurde 1715—1717 als Sommerresidenz unserer Fürsten er¬
baut, enthält aber jetzt die Königl. öffentliche Bibliothek und die
Antiken-(Altertums-)sammlnng, welche alte Bildhauerwerke, Ge¬
fäße, Mosaiken, Mumien, Schmuck, Waffen u. dergl. bewahrt. In
östlicher Richtung weiter gehend, gelangen wir auf den Neustädter
Markt, den das mächtige Reiterstandbild Augusts des Starken aus
getriebenem vergoldeten Kupfer auf hohem Sandsteinsockel zeigt.
In nordöstlicher Richtung schließt sich an den Neustädter Markt die
mit Linden bepflanzte breite Hauptstraße an; links steht das Neu¬
städter Rathaus, weiterhin die Neustädter (protestantische) Dreikönigs¬
kirche, rechts weiterhin die katholische Kirche Neustadts und das 9ten=
städter Theater (Albcrttheater). Würden wir nun die rechts ab¬
zweigende Pferdebahn benutzen, so würden wir, die Bantzner Straße
entlang fahrend, links die 1887 vollendete, in prächtigem gotischen
Stile erbaute Martin-Lutherkirche über den Häusern auftauchen sehen
und nach einer längeren Fahrt durch eine Allee alter Kastanien an
schmucken Villen vorüber nach dem berühmten Waldschlößchen (Brauerei
und Restauration) gelangen, von dessen Turme im Parke ein herrlicher
Blick auf die Stadt und deren Umgebung uns belohnen würde. In der
Nähe des Waldschlößchens sehen wir den schloßartigen Ban des
Wasserwerkes an dem Ufer der Elbe aufsteigen, welches die Stadt


